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Ss“ dem väterlichen Haufe war Goethe früh mit Kunft und Künftlern 
in Berührung gefonmen: „halb natürlih, halb erworben“ befaß der 
noch nicht Fünfzehmährige „die Gabe, die Gegenftände auf die Kunft 
anzufehen“. Auf den einfamen Spaziergängen im Frankfurter Stadt 
walde nady dem trüben Ausgange der Grethen-Epifode entitanden 1764 
„auf die ungefchiektefte WDeife" die erften Zeichnungen nad) der Natur, 
die der Dater aber doch forgfam bewahrte, und welche den trefflichen 
Seefaß ein Bedauern entlocten, daß der Jüngling nicht zum Maler 
beftinmt fei. Die fünftlerifchen Negungen erftarkten in Leipzig im Der 
Fehr mit Defer; dem Dater ımd Freund Herman wurden die exften 
Radirwigen gewidmet: 1768 nad der Rückkehr verkürzt das Seichnen 
dent Förperlich Erkrankten die langen Stunden der Simmerhaft; 1772 
wird während eines Ausfluges an den Rhein fleißig gezeichnet, es 
wird radivt. Goethe ift „ganz Heichner" und erwirbt fich durch feine 
Leiftungen das Lob der Freunde Mer und Schönborn. Jett wird 
auch das Portraitiven verfucht, und unter Wothnagels Ceitung in Del 
gemalt. Während der erften Jahre des Weimarer Lebens geht dies 
fo fort: Tandfchaftliche Sfizzen werden in vielen Briefen erwähnt, Wieland, 
Frau von Stein, Corona u. a. werden porfr das uns erhaltene 
Bild des erften galt für fehr Ähnlich, die anderen fcheinen leider un- 
wiederbringlich verloren. Weldhe Bedeutung die Jtaliänifche Reife und 
der Derfehr mit den römischen Künftlern für die ausreifende Entwick 
lung von Goethes Kunftanfhauung und Ausübung hatte, ijt auf jeder 
Seite des Tagebuches wie der Br erfichtlih. Wicht nur fein „Pleines 
Seichnentalentchen" hatte er ausgebildet, fondern er durfte von fi) fagen, 
daß er „als Künftler” zurückehre. „Unzählige tleine 5 ijjemt! hatte er 
mitgebracht: ihre Sufammenftellung in eimen mod heute in Goethes 


Studirzimmer bewahrten Sammelband erheiterte ihm die einfanen Stun- 


den des Herbjtes 1788. Wem fi) aus den folgenden Jahren weniger 
Seugniffe eigner fünftlerifcher Thätigfeit mit chronologifcher Zuverläflig 
Feit nachweifen laffen, fo wiffen wir doch, daß fie nie ganz erlofc}, zumal 


während der Sommeraufenthalte in Jena und Böhmen, da der Derkehr 
mit anregenden Perfönlichkeiten, wie mit den Landfchafter Kaaz 1808 
und 1809, die alte Kuft wieder in's Leben rief. 

Die hier furz zufanmengeftellten Daten zeigen, daß das Derlangen 
nady eignem Fünftlerifchen Schaffen und die Freude an denfelben wie 
ein vother Faden Goethes Leben während michr als 45 Jahre durch) 
zieht: im Jahre 1810 Tolle diefer Trieb fernen Abfchlug finden. 

Der Anfang diefes Jahres war „mühfanı genug", galt es doc) die 
endliche Fertigftellung der Karbenlehre. Am 12. Mär; ging Goethe 
behufs ungeftörten Abfchluffes der Drucklegung mad) Jena und ver 
weilte dort bis zum 16. Mai. Während diefer Zeit, auf Spajiergängen 
wie im Gefpräche mit Freunden oder dem Sohnes, erwachte die Anwand 
lung, die Eindrüce zu Papier zu bringen. Aud) während des Aufent 
haltes in Böhmen von 16. Mai bis 16. September erhielt fich „diefer 
wunderfane Trieb, um fpäter nicht wieder hewvorzufreten”. EIf Jahre 
fpäter feinen äußere Anläffe Goethe beftinmt zu haben, diefe „mehr 
als gewohnt reinlihen Blätter" des Jahres 1810 zufammenzufuchen und 
in einen Bande zu vereinigen, ziemlich zu derfelben Zeit, da Scwerd 
seburth, Lieber und Holdermann es unternahmen, Boethifche Hand 
zeichnungen durch Radirung zu vervielfältigen und mit erläuternden 
Derfen in einem Heft herauszugeben.) 

Als der Umterzeichnete der Generalverfanmlung der Boethe-Befell- 
Schaft berichtete, dafs fich jenes 1821 zufanınengeftellte Album nicht allein 
in den Sammlungen des Boethe-National-ATufeums vorgefunden, fondern 
daß denfelben auch ein von Goethe verfaßter, erläuternder Tert beiliege, 
welcher die Sammlung gleihfam als des Dichters Dermählnig be 
zeichnet, aus dem fein fünftlerifches Wollen und Können zu beurtheilen 
fei, da wurde von verfchiedenen Seiten der Wunfc rege, dafjelbe möge 
in gefveuer Wiedergabe nebft den Erläuterungen den Mitgliedern 


®) Deral. Tag- und Jahreshefte, Hempelfhe Ausgabe SS 748, 764, 1089, 1097. 


zugänglic” gemacht werden. Da die Erlaubniß zur Deröffentlichung 
mit dankeswerther Bereitwilligkeit höchften Ortes heilt wurde, befchlog 
der Dorftand, das Album im Jahre 1888 als auferordentlihe Gabe 
den Mitgliedern zu überreichen, indem ev zugleich den Unterzeichneten 
mit der Herausgabe betraute. Einer Rechtfertigung bedarf diefer Be 
flug gewiß nicht, Yichts dürfte geeigneter fein, den Gocthefreunden 
einen richtigen Begriff von des Dichters Lünftlerifchen Fähigkeiten zu 
geben, als die Betrachtung diefer mit befonderer Sorgfalt unter Ab 
wefenheit jeglicher fremden Beihülfe ausgeführten Blätter, Es finden 
fich ja im Derkehr hie und da Goethifche Seichnungen, meift von ihn 
oder von der Familie an Fremde und Sammler verfchentt, manchmal 
mit einigen Worten von feiner Hand geziert, aber es fteht feit, daß fehr 
viele derfelben ext durch befremmdete Knftlerhand ihre leiste Dollendung 
erhielten. In den Sammlungen des Gosthe-Atufeums felbft befinden 
fi hunderte Goethicher Seichnungen, aber entweder find diefelben mur 
flüchtige Skizzen oder fie find nadweislid von Lieber, Kaaz u. a. aus 
geführt und fauber mit Einen und farbigen Rändern unogen, Don 
diefen allen hebt fich unfer Album durch liebevolle, von Feiner fremden 
Hand berührte Ausarbeitung aufs vortheilhaftefte ab. Intereffant ift 
es, dafjelbe neben den in der Boethifchen Sammlung fo zahlveid) ver: 
tvetonen ‚Kederzeichnungen der Kobell, Tifhbein, Hacert u. a. zu durch- 
blättern; auf den exften Blied erfonnen wir, daß Goethes Auge und 
Auffaffung der Matın mit denen feiner Seitgenoffen übereinftimmnit, daf 
feine Kornenfprache aud) die ihre ift. 

Goethe felbft hat feinen Seichnungen am 22. und 25. Junt 1821 
Erläuterungen beigegeben: denfelben efwas hinzufügen zu wollen, w 
Überhebung. ur einige einfchlagende Dexmerke der Tagebücher mögen 
hier mitgetheilt fein. Alm 26. März; 1810 geht Goethe „morgens 
fpaziven an der Leutra hin; Gegend von Schillers Garten, durdy's 
Paradies zuxiic. Wacy Tifche gezeichnet." Ebenfo am 27.: wir dürfen 
amehmen, daß damals die fchönen Blätter Ur. 2 und 15 entjtanden. 
Ein Purzer Ausflug nad) Dracendorf am 29. mag die Skizze Ur. 5 
veranlagt haben. Am 6. April geht Goethe mit feinem Auguft fpazi- 
ron, „den Philofophenweg, dan in's Thal herunter, ducch's Swätsener 
Thor zwüch;" den Wachmittag des 9. April bringt ev bei Najor 
dv. Unebel zu md zeichnet „während die übrige Gefellfchaft tanzte”. 
An 1. April geht em „einen Augenbliet fpaziven, das Detail des 
Pulverthunmes anzufehen“ und zeichnet und tufcht dan den übrigen 


Theil des Tages, fiher an Ur. 10. Am 2, und 3. Nat left Goethe 
in Bruce's Reifen nach Abyffinien und vermerkt „die Cataracten des 
Yuls" — unzweifelhaft die Anregung zu Ur. 6. Dom 16. lat bis 
5. Juni wird das Zeichnen faft an jeden Tage erwähnt; in Hof entjtcht 
das Blatt Ur. 15. Dom 21.—26. Mai begiebt fidy Goethe täglich um 
elf in den Weißen Hirfh tı Carlsbad, um von einem ‚Fenfter deffelben 
aus zu zeichnen; nad) Tifche werden die Contoure forgfältig umriffen 
und die Blätter getufcht. Am 11. Juni beendigt er die „Drlamindifche 
Sechnung“ 14, anı I1., 13. und 14. werden die bisher fertig ge 
wordenen Blätter „ajuffirt und aufgezogen“. Am 4. Auguft wird 
Carlsbad verlaffen; auf den 17. fällt der Ausflug von Teplis nad) 
Schloß Graupen in Begleitung Riemer's und Selter's, der die Samını- 
lung um die Schönen Um. 17 und 18 verniehrte; am 24. Auguft wird 
das Stadtthor von Bilin (Wr. 22) gezeichnet und am 27. ausgeführt. 
Bis zum 5. September ift Fein Tag, an dem nicht der Nor 
der Abend oder beide mit Fünftlerifcher Thätigkeit ausgefüllt find. 
Bedenken wir dabei den gerade in jenem Sommer 1810 fehr lebhaften 
gefellfchaftlihen Derfehr — wir erinnern an die Anwefenheit des Königs 
von Holland und der Kaiferin von Defterreich mit glänzendem Gefolge, 
die für diefelbe anzufertigenden Gedichte, die dem Herzog Carl Auguft 
in Teplits gewidmeten Stunden — fo fcheint es nicht mehr übertrieben, 
wenn Goethe felbft diefen zum leßsten Mal erwachenden Trieb zu Fünft- 
lerifchem Schaffen geradezu einen wunderfamen nennt. 

Uber die Zeichnungen felbt ift Raum etwas hinzuzufügen, deren 
Ausführungsweife in den Kichtödrucken der Herren AT. Ronmtl & Co. 
mit ebenfogroßer Sorgfalt als gutem Erfolg wiedergegeben ift. Ur. I 
und 2 find in Größe den Originalen faft gleich, die übrigen Blätter 
wurden um efwa Ys verkleinert. 

Möge dem diefe Deröffentlichung dazu beitragen, die Fünftlerifche 
Seite in Goethe unferen Mitgliedern näher zu bringen. Wenn einft die 
sefanmten fchriftlichen Belege über den Derkehr Goethes mit Künft- 
lern gefichtet und erläutert vorliegen, dam erjt werden die fänumntlichen 
Beziehungen Goethes zur Kunft, und was Kunft und Künftler ihm 
verdanken, Blargelegt werden können. Bat unfere diesjährige Deröffent- 
lichung den Mes zu diefem Testen tele nur einigermaßen geebnet, fo 
hat fie ihren Sweck erfüllt. 


€. Ruland. 


Is ich im April 1810 nach Jena ging, um meine zwey 

Bände zur Sarbenlehre abzufchliegen und den Druck zu 
beendigen, jah ich der Erlediaung von einer Saft, die fo viele 
Jahre auf mich gedruckt, mit Wohlbehagen entgegen; ich 
hatte mich jo lange Zeit mit der Sarbe, aber ohne Bezug 
auf Geftalt und lebendige Natur befchäftigt, daf; diefer ab- 
ftrafte ja abjteufe Suftand mir höcht widerwärtig erfchien, 
und mich ein wunderliches Derlangen überfiel, das was in 
mir läge von Zeichnungsfähigfeit der Sandfchaft noch einmal 
zu verjuchen. Dies gejchah num auf diefe Weife, dafj; ich bey 
einfamen Spabiergängen mir gewiffe Gegenftände fo fet als 
möglich einprägte und nachher zu Haufe mit der Feder aufs 
Papier firirte, auch wohl an der Natur felbft Umtif; ver- 
juchte, oder nach Erzählungen mir Gegenden vorbildete und 
theils die Umrifje ftehen lies, theils durch Kicht und Schatten 
die Gegenftände zu jondern fuchte. Diejes jet’ ich fort bis 
in den Auguft, auf meiner Reife nach Carlsbad und Töplik, 
da denn auch die Ausflüge nach Graupen und Bilin gleicher- 
weije benubt wurden. Und fo entftanden denn nachftehende, 
zjweyundzwanzig Blätter, die ich mit eben fo wunderbarer 
Aufmerkfamkeit aufzog, umrahmte und mehr oder weniger 
ausführte. Da mit dem Auguft fich diefe gewifjermaßen an- 
geftrengte Neigung völlig verlor, auch nachher wenig der 


Art von miv hervorgebracht wurde, und felbit wen ich es 
verfuchen wollte, nicht jonderlich gelang, jo habe diefe Zeich 
nungen jänmtlich zufammen gehalten, Beine fremde Hand, 
wie ich fonft bey Skizzen gerne that, darin walten lafjen und 
fo diefer eigenen Cebens- und Kunftepoche ein Denkmal zu 
erhalten gefucht; wie ich fie denn auch gegenwärtig in einen 
Band gefammelt, um fie für ein Ganzes zu erlären, woraus 
Sähigkeit fowohl als Unfähigkeit beurtheilt werden Fönnte, 
Um den einzelnen Blättern mehr Jnterefje zu geben, bezeichne 
folgendes. 


DO 

Die Nordfeite des Grabens zu Jena, in der Einbildungs 

kraft zufammengezogen, um ein engeres Bild zu gewinnen, 

Söttlings Thurm und Akazien, der halbausgefüllte Graben, 

die Wucherey, das Accoufchir-Haus, der Pulverthurm, alles 
auf fehr fubjective Weije nachgebildet. 


Xo. 2. 
Das Engelgatter und Brücke, an Ort und Stelle, ob 
gleich wild, doch mehr an der Wirklichkeit, gezeichnet vom 


Sußpfad auf der Höhe des linken Ufers der Keutra; Sub- 
ftruetionen und Häuschen auf der rechten Seite gehören zu 
Schillers Garten. 

No. o. 


Erinnerung an Drackendorf bey flüchtigfter Durchfahrt. 


No. 4. 
Gartenthüre auf der Höhe gegen Kichtenhayn, die Be- 
gend und der Hausberg bey Sonnenuntergang. 


No. 5. 

Aus Major von Knebels Senfter hinab in den Klipp 

fteinifchen Garten, das Häuschen Tinfs Befiung von 
Schnaubert, 


den 2. Mai. 


No. 6. 
Hier muß; weiter ausgeholt werden. Mein Sohn, da 
mals in Jena ftudivend, hatte mit großer Leidenfchaft die 
Reifen von Bruce aufgefaßt und erzählte eines Abends bey 
Knebel von den Nilquellen, befonders aber von dem zwifchen 
Gebirgen eingefchlofienen See, zu welchem die von allen Seiten 
periodifch zuftrömenden Waffer eigentlich die Überfchwenmung 
des Yils verunfachen; ich dachte mir meine alten geologijchen 
Erfahrungen zufammen und fchrieb fie jehnell auf, wie vor: 
liegt. 


den 2, Mai. 


6 


Io. L. 

ach einem langen Spaßierwege mit meinem Sohn, 
thalaufwärts, glaubte ich wieder einen fo productiven Abend 
zu erleben, allein der Knabe fchlief ein und es blieb mir 
nichts übrig als ihn ruhen zu laffen, unter einem Eichbaum, 
der fich mir in die Einbildungskraft tüchtiq eingedruckt hatte, 
und fügte fodann, mit bläfferen Tinten, Mittelgrund und 
serne hinzu, wovon die weitefte durch die Zeit fchon aus- 
gelöfcht ft. 


Io. 8. 


Ein anderer Abend war fehon gewinnreicher; er Fonnte 
nicht genugfam umftändlich erzählen von Bergen und Thälern, 
Strömen und Schlöffern, die er mit fröhlicher Gejellichaft 
durchwandert hatte, jo daf; ich verleitet ward ein Analoaon 

jatte, j ıc) q 
zu Papier zu bringen, welches wo nicht feiner Erinnerung 
doch wenigftens feinem Gefühl genug that. 


No. I. 


Der alte Thum des Köberthors zu Jena. Da 
Communicationsbrückchen längft verfallen, der: Thurm felbjt 
abgetragen, der Graben ausgefüllt ift, jo hat diefes Blatt, 
aufer dem malerifchen Gegenftand, noch für die Stadt eine 
Art alt-topographifches Interefie. 


das 


No. 10. 

Ift der Gegenftand der erften Aummer, noch willführ- 

licher, oder wenn man will Fünftlerijch verwegener behandelt. 

Der GHöttlingifche Thum, das Accoufchir-Baus und der 
Pulverthurm in ihren Eigenheiten mehr zufammengerückt. 


No. I: 


Kinfs der Anatomie-Churm, grade vor das Ulvichifche 
Haus, die Rathsteiche rechts. Eine wunderliche Beleuchtung 
Fonumt daher, daf; ein Nittagslicht von hinten angenommen 
ift, bey welchem die frifchaufgrünenden Sträucher und Bäume, 
durchfcheinend glänzen. 


No. 12. 


Das Aeuthor, von außen gejehen; zunächft das Hell- 
feldifche Haus und Garten, dahinter fernerhin die Stadt, 
Stadtkirche und Thum und das Thal hinabwärts. 


Io. 19. 

Schillers Garten, angejehen von der Höhe über dem 
rechten Ufer der Leutra; der Brücktenbogen führt zum Engel- 
gatter. (S. Yo. 2.) Das Häuschen daran eine Gartenlaube, 
welche Schiller zur Küche verwandeln lies; das gerade ent- 
gegenftehende Ecdgebäude errichtete Schiller als ein einfames 
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Arbeitszimmer und hat darin die Föftlichften Werke zu Stande 
gebracht. Als das Grundftück nach feinem Ableben in andere 
Hände Fan, verfiel das Gebäude nach und nach und ward im 
Jahr [1817?] abgetragen. An dem höher ftehenden Wohn- 
haus find die zwey oberen Senfter des Giebels merkwürdig. 
Hier hatte man die jchönfte Ausficht das Thal hinabwärts 
und Schiller bewohnte diefe Dachzimmer, 

Iett ift auf flacher Erde das Obfervatorium angebaut 
und das Ganze hat überhaupt ein völlig anderes Anfehen. 


Io. IA. den 16. Mai. 
Anficht von Mafchhaufen, Orlamiünde oben drüber; der 
Kirchweg hinauf mit uralten Finden bepflanzt, Tinfs herum 
geht es nach der Brücke über die Saale, 


No. 15. 

Ehemalige Anficht des Marmorbruches vor Hof; diefe 
Selsparthie ift nunmehr auch ganz abgetragen und man 
fucht vergebens nach diefem ehemals intereffanten Begenftande. 


den 17. Mat. 


No. 16. 

Capelle in Carlsbad, auf der Nittelhöhe der alten Prager 
Straße, rechter Hand fteht das Wirthshaus. Hinter dem 
Teiche und der bezeichneten Scheune geht jeßt die neue Prager 
Straße gegen die Eger zu. 


Nor IG 


Ruinen des Schlofjes iiber Graupen, 


den 17. Auguft. 


Io. 18. 

Dafjelbe von der andern Seite, Hier find die herunter 
gejchobenen Nlauermafjen merfwirdig; fie Famen dadurch 
aus ihrem horizontalen Stand, dal; man fie von unten hin 
auf als Steinbruch traktirte und die Yuadern des Grunds 
jo lang es gehen wollte weaqnahm, jo dal; zulest die Mauer 
herabrutichte, 


No. 19. 

Die Stadt Bilin, von dem oberen zu ihr führenden Kunft 
wege anzufehen; links das untere Chor, Capelle, fodann das 
untere Schloß, die Stadt, fodann über ihr der beriihmte + 


den 24. Auguft: 


Weimar, den 2510" Juni 1821. 


Dorfichender Tort liegt in der erflen, dem Schreiber John dietirten, von Goethe durchcerti 
gt. Kür den Druck ift 


vor, welche Iehtere Feine Spuren einer nochmaligen Durchfi 


t Goethes 
Oxthographie fowohl wie hefonders in der meift von Gocthe 


igenhänd 


er befteht aus Klingftein, der fich ext flach legt, dann fänlen- 
förmig aufjteigt, Er ruht unmittelbar auf Gneis, von dem 
er hie und da Stüce in fich aufgenommen hat. 


Io. 20. 


Derjelbe Fels von den Brunnengebänden her gezeichnet. 


Derfelbe Fels mehr von hinten und aljo in einiger Der- 
Fürzung, 


to. 22 


Das Biliner Schlo mit der Umgebung des Plates vor 
dem Stadtthor. 


etem Wiederfchrift und im einer ebenfalls von John hergeitellten Reinfchrift 
ene int Gocthe- Archiv aufgefundene Niederfchrift maßgebend gewefen, in der 


getragenen Juterpunction. Fü die Erlaubniß zur Benutzung derfelben fowie der Tagebücher gebührt 


der hohen Befikerin des Archivs chrerbietifter Danf; Herr Director Suphan hat den Berausgeber in allem auf's wirfjanfte unterftütt und gefördert. 


Weimar, den 18, October 1B88. 


Kichtdrurt 
von Marlin Rommel & o. 


Gefehlich gefhünt. 
1888, 
Stuttgart, 


Tichforudt 
von Marlin Rommel & Co, 


Grfehlich gephüht. 
Stuttgart, 1888. 


ie) 


Befehlich nefchüht. 
1888, 


Kichtdrudt 
von Barlin Rommel & €o. 


Stuttgart. 


Lihtdruct 
von Marlin Rommel & €o, 
Stuttgart, 


Gefehlidh gefhüht. 
1888. 


Kichtorude 
von BWartin Rommel & Eo. 
Stuftgart. 
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Sefehlich gefdrüht. 
1838. 


Tichlörude 
von Marlin Rommel & Eo, 
Stullgart, 


an 


Gefehlich gefhüht. 
1888, 


Tichtorudt Gefehlich gephükt. 
von Marlin Rommel & Eo. 1388. 
Stuttgart. 


Gefehlich gefchükt. 
1888. 


Stuligart, 


Kichtdrudk 
don Marlin Roinmel & Co. 


Richfdrude Gefehlid; gefchükt. 
von Batlin Rommel & Co. 1888. 
Stutfgart. 


Eichfdrnde 
von Barlin Rommel & Eo. 
Stuttgart, 


Gefehlic) gefgjünt. 
1888, 


Lichtdrucke 
von Marlin Rommel & Co. 
Stuttgart, 


> 


Befehlich gefhüht. 
1888. 


Tichkdrudt 


von Blarlin Rommel & Co. 


Stuttgart, 


Gefehlidh gefhüht. 
1888, 


Ticjldrudt 
von Marlin Rommel & Co, 
Stuttgart, 


Sefehlid; gerdhüht, 


1888, 


eg rg er 


Gefehlidy nefdhütt. 
1888, 


Kichlbrume 
von Warlin Rommel & Co. 
Stuttgart. 


Kicjforudt Gefehlid) nefhäht. 
von Bartin Rommel & Co. 1558, 
Stulfgart. 


Lichtdrudt 


Srfehlich gefchüht. 
von Barlin Rommel & Eo, 1888, 
Stuttgart, 


Richlorude 


von Barlin Rommel & Co. 


Stuttgart. 


Befeklidh gefdyükt. 
1538. 


Kichtorudt Gefehjlic; pefdüht. 
von Barlin Rommel & Co. 1888, 
Stutfgark, 


Kicptbruck Sefehlich nefdrüht. 
von Marlin Rommel & Co. 1888, 
‚Stuttgart. 


Eichforunk Grfehli t. 
von Blarfin Rommel & Eo. efeh “ sera 
Stultgart, 


Ridjfornd 
von Barlin Rommel & Eo. 
e Stultgart, 


Gefehlidh gefdpüht. 
1538, 


>» 


al bad + 


icstdrud Gefehlidh gefhjüht. 
von Marlin Rommel & Go. 1888, 
Stullgart, 
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